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Hanausek, T. E., Untersuchungen über die kohleähnliche
Masse der Kompositen. (Anz. kais. Akad. Wiss. XLVIT. 24.

p. 388-390. 1910.)

Verf. fand in bestimmten Organen der Kompositen eine braune

später ins schwarze sich verfärbende Substanz, die selbst im
Wiesner'schen Chromsäure-Schwefelsäure-Gemisch in Gestalt von
Netzen und Platten zurückbleibt. Sie verhält sich wie Kohle und
besteht auch zu 70— 76ö/(, aus solcher. Er fand diese Masse beson-
ders in der Fruchtwand, mitunter in den Spreublättern und Hüll-

schuppen, einmal sogar in unterirdischen Pflanzenteilen. Sie ist

stets an das mechanische Gewebe (Hartbast, Sklerenchym) gebunden
und nur in sekundären Lagerstätten enthalten auch Interzellularen

zwischen Epidermis und Hypoderm des Perikarps die Masse. Da
die Masse für die betreffende Gattung stets ein generelles Merkmal
ist, so kann es bei der Bestimmung der Zugehörigkeit einer Art
zu einer Gattung in Betracht gezogen werden. Es zeigte sich, dass
von 278 Gattungen der Kompositen 98 derselben die Masse enthalten!

In dem Tribus der Heliantheae dürften wohl alle Gattungen die

Masse besitzen. Von den Eupatorieae enthalten nur die Gattungen
des Subtribus Ageratinae dieselbe, die Heleniceae zeigen wechseln-
des Verhalten. Der Subtribus ra^^^/w^zae enthält nur masseführende

Gattungen. Die solche besitzende Gattungen Arnica, Echinops, Sphae-
ranthiis, Ammobium und Peresia stehen in ihrem Tribus oder Sub-
tribus ganz vereinzelt da.

Eine dreifache Art der Bildung der Masse lässt sich entwick-

lungsgeschichtlich feststellen: ä) am Hartbaste mit der Entwicklung
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einer widerstandsfähigen „primären" Haut verbunden, oder b) ohne
eine solche, c) zwischen den Sklerenchymzellen an Stelle der Mittel-

lamelle. Für die Genesis der Masse kommt weder der schizogene
noch der lysigene Entstehungsmodus in Betracht. Die carbonogene
Schicht (Matrix der Masse) ist nur die Mittelamelle, deren Um-
wandlung in eine C-reiche und ohne Verbrennung unzerstörbare
Substanz während der Reifung der betreffenden Organe erfolgt.
Manchmal wird am Perikarp die Oberhaut und das Hypoderm abge-
stossen; dann bildet die Masse, die an der Aussenseite des Hart-

bastes lagert, die äusserste Begrenzung des Perikarps und als solche

eine Decke für mechanischen Schutz. Infolge ihrer Widerstands-

fähigkeit bildet sie wohl auch einen Schutz bei der Regulierung
des Wassergehaltes des Samens (Schutz gegen Austrocknung; und

gegen das Eindringen von Parasiten etc.

Die Perikarpsekrete von Carthanms, Caesulia, Chrysanthemum
etc. erweisen sich im Wiesner'schen Gemisch ebenso widerstands-

fähig wie die Masse, wofern die Frucht einen gewissen Reifegrad
erreicht hat; vorher werden sie aber zerstört. Sekret und Masse
unterscheiden sich aber von einander durch die Art der Entstehung
und wohl auch durch die chemische Zusammensetzung.

Matouschek (Wien).

Hepzfeld, St., Die Entwicklungsgeschichte der weibli-
chen Blüte von Cryptomeria Japonica Don. Ein Beitrag zur
Deutung der Fruchtschuppe der Coniferen. (Sitzungsber.
kais. Akad. Wiss. Wien, math.-nat. klasse. CXIX. 1. p. 807- S24.

3 Taf. Juli 1910.)

1. Der in der Achsel einer wirklichen Nadel, einer Brakter,
auftretende primäre Wulst ist das jüngste Blütenstadium von Cryp-
tomeria japonica Don.

2. Auf diesem Wulste bilden sich die Samenanlagen bis zu 5

in einer Blüte. Das Integument ist bis 6 Zellschichten dick, enthält

Chlorophyll und besitzt eine Epidermis. Mit dem Wachstume der
Eichen wird der Wulst aufgebraucht; er dokumentiert sich als rudi-

mentäres Fruchtblatt.

3. Nach dem Verschwinden desselben entstehen hinter den

Samenanlagen sekundäre Wülste, die sich in ihrer Entstehungsweise
und Anatomie bedeutend vom primären Wulste unterscheiden. Sie

werden als Achsenwucherungen, Fruchtschuppen bezeichnet.

4. Durch interkalares Wachstum streckt sich die Achse des

Tragblattes und verdickt sich. Dadurch wird das Tragblatt wie die

Wülste emporgehoben.
5. An der reifen Zapfenschuppe muss man also 3 Hauptteile

unterscheiden: Die Schuppenachse, die Fruchtschuppe, das Tragblatt.
Bei Cryptomeria japonica speziell reicht die erstere noch über

die Ansatzstelle der Fruchtschuppe hinaus. Die 3 Hauptteile lassen

sich auch bei den anderen Coniferen, welche eine flache Zaplen-
schuppe haben, nachweisen.

Die Arbeit bestätigt die Ansichten Wettsteins über die Auf-

fassung des weiblichen Koniferenzapfens. Bei den Ctipressaceen und
Abietaceen ist der 5 Zapfen eine Infloreszenz, die Deckschuppe ist

das Tragblatt der Einzelblüte, die Fruchtschuppe (eventuell mit der

Schuppenachse) ein zwischen Tragblatt und Samenanlagen einge-
schobene seitliche Achsenwucherung, welche bei den Cupressaceen
das hier sehr kleine Tragblatt hoch, sogar mitunter bis auf den
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Endteil hinaufhebt, bei den Abietaceen aber das Tragblatt unten be-
lässt und nur ein kurzes Stück mit ihr verwächst.

Im Vergleich mit den von Kubart und Renner untersuchten
Beerenzapfen von Juniperus communis ergibt sich danach Verfas-
ser in folgende Deutung:

Das fleischige Gebilde mit den emporgehobenen sehr kleinen
Tragblättern und den tiefer inserierten sterilen Hochblättern sind
die 3 miteinander seitlich verschmolzenen Fruchtschuppen; die

Samenanlagen sind mit dem Tragblattwirtel nicht alternierend. Wie
diese Fruchtschuppen (oben Achsenwucherungen genannt) verhalten
sich auch das Epimatrium der Podocarpeen und vielleicht auch die

„Cupula" bei Taxus. Matouschek (Wien).

Wupdinger, M., Bau und Entwicklungsgeschichte des Em-
bryosackes von Euphvasia Rostkoviana (Denkschr. kais. Akad.
Wiss. Wien, math.-nat. klasse. LXXXV. 19 pp. 3 Taf. 1910.)

Embryosack und Embryo der genannten Art wurden genau
untersucht. Es fand sich auch bezüglich der Befruchtung der ge-
wöhnliche Typus vor. Auffallend nur ist die Ausbildung kräftiger
Haustorien am Mykropylar- und Chalazaende, wie sie bei verwand-
ten Gattungen schon früher konstatiert wurden.

Matouschek (Wien).

Agulhon, H., Accoutumance du mais au bore. (C. R. Ac. Sc.
CLL p. 1382, decembre 1910.)

L'auteur etablit que les graines fournies par des plantes ayant
crü en presence d'une quantite de bore elevee presentent une ac-
coutumance vis-ä-vis de cet element; les plants auxquels elles don-
nent naissance fönt, non seulement un meilleur emploi des petites
doses de bore qui leur sont offertes, mais encore supportent les

doses toxiques plus facilement que les plants temoins issus de grai-
nes accoutumees. H. Colin.

Andre, G., Sur la conservation des matieres salines pen-
dant le cours de la Vegetation d'une plante annuelle.
(C. R. Ac. bc. Paris. CLL p. 1378, decembre 1910.)

Sans vouloir contester la possibilite du retour vers le sol de
certains Clements salins ayant fait partie de tel ou tel organe ä
une epoque determinee de la vie de la plante, l'auteur etablit que
dans le cas particulier de l'oeillette, aucune matiere saline n'a

abandonne le vegetal parvenu au terme de son existence.

H. Colin.

Boysen Jensen, P., Studies over Skovtraeernes Forhold
til Lyset. [lieber das Verhalten der Waldbäume ge-
gen das Licht]. (Tidsskr. for Skovvaesen. XXIL p. 1. Kopenha-
gen. 1910.)

Die Lichtabsorption der Waldbaüme wurde durch Messungen
mit dem Wünneschen Aktinometer und dem Steenstrupschen Licht-

messapparat bestimmt. Die folgenden Zahlen geben die Menge des
nicht absorbierten Lichtes als Procent des freien Tagelichtes an:
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cite, de la meme facon, selon qu'il s'agit des animaux ou des

plantes. De plus la toxicite d'une meme substance varie avec les

Sujets experimentes; ainsi, Faldehyde formique, legerement toxique

pour les germinations de ble, ne Test pas du tout pour Celles de

lentille, d'helianthe, de sarrasin. H. Colin.

Maquenne et Demoussy. Sur la toxicite de quelques sels ä

l'egard des feuilles vertes. (C. R. Ac. Sc. Paris. CLL p. 178,

juillet 1910.)

Certaines feuilles sont susceptibles de noircir sous l'influence de
divers facteurs physiques ou chimiques. Ce noircissement a pour
cause essentielle la diffusion des principes qui, normalement, se

trouvent localises dans les feuilles. II y a lä un moyen simple de

mesurer approximativement l'action toxique de diverses substances

sur les feuilles detachees. En appliquant cette methode, les auteurs

sont arrives aux resultats suivants: les sels ammoniacaux sont doues
d'une grande nocivite; les sels d'ammoniaques composees sont moins

toxiques que les sels ammoniacaux proprement dits; en ce qui con-

cerne les chlorures alcalino-terreux, leur toxicite va croissant du
chlorure de calcium au chlorure de baryum. H. Colin.

Maze, P., Maturation provoquee des graines. Action an-

tigerminative de l'aldehvde ethylique. (C. R. Ac. Sc.

Paris. CLL p. 1383, decembre 1910.)

Les graines de mais, de pois, cueillies sur l'epi ou dans la

gousse au moment oü elles renferment 50 ä 60 p. 100 d'eau, ne

germent pas lorsqu'on les place, ä l'abri des microbes, dans des

conditions favorables ä l'evolution de la plantule. Sechees ä l'air pen-
dant un ou plusieurs jours, elles germent normalement. L'interpre-
tation de ces faits doit etre cherchee dans Tevaporation, au cours

de la dessication, de principes volatils, de nature aldehydique, dont

la presence empeche l'evolution de l'embryon. H. Colin.

Molliard, M., Du mode d'action de l'intensite lumineuse
dans la formation des fleurs cleistogames. (C. R. Ac. Sc.

Paris. CLL p. 990, novembre 1910.)

L'auteur a effectue des cultures aseptiques de Mouron sur de
la ponce imbibee soit d'une Solution exclusivement minerale, soit de
cette Solution additionnee de 8 p. 100 de glucose. Les tubes de cul-

ture etaient exposes ä une lumiere diffuse de faible intensite. Dans
les deux cas, les plantes se sont developpees facilement; mais,
alors que sur la Solution purement minerale les fleurs ne s'ouvraient

pas, elles etalaient largement leurs sepales et leurs petales sur le

liquide glucose. On peut donc faire produire ä une plante des
fleurs chasmogames ä une lumiere oü, dans les conditions norma-
les de nutrition, eile ne produit que des fleurs fermees, en lui

fournissant une quantite süffisante de glucose. H. Colin.

Müntz, A., La lutte pour l'eau entre le sol et la graine.
(C. R. Ac. Sc. Paris. CLL p. 790, novembre 1910.)

La graine et la terre se disputent l'eau pour arriver ä un dqui-
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libre regle par les afifinites specifiques des deux antagonistes; ce

n'est que lorsque l'eau se trouve en quantite teile que l'affinite de
la terre soit satisfaite que le grain peut arriver ä germer."

H. Colin.

Perriep, A., Sur la combustion de l'aldehyde ethylique
par les vegetaux inferieurs. (C. R. Ac. Sc. Paris. CLL p.

163, juillet 1919.)

Un certain nombre de microorganismes cultives par l'auteur en
milieu mineral ne contenant que l'aldehyde ethj^lique comme ali-

ment hydrocarbone se sont montres capables de vegeter aux depens
de Fethanal. L'aldehyde est consomme ä peu pres integralement; il

ne se rencontre dans aucune culture de produits de combustion in-

complete de l'aldehyde. H. Colin.

Pougnet. Action des rayons ultraviolets sur les plantes
ä coumarine et quelques plantes dont l'odeur pro-
vient de glucosides dedoubles. (C. R. Ac. Sc. Paris. CLL
p. 566, septembre 1910.)

1° Les rayons ultraviolets provoquent rapidement l'odeur dans
les plantes ä coumarine, et les plantes rendues adorantes par le

dedoublement d'un glucoside.
20 La cellule est tuee rapidement tandis que les ferments qu'elle

renferme gardent plus longtemps leur activite.

30 L'action des rayons ultraviolets est comparable ä celle d'au-

tres agents mortels, les anesthesiques par exemple; il y a mort de
la cellule et tous les autres phenomenes s'en suivent. H. Colin.

Rufz de Lavison, J. de. Du rOle electif de la racine dans
l'absorption des sels. (C. R. Ac. Sc. Paris. CLL p. 675, oc-

tobre 1910.)

Les experiences ont porte sur l'absorption des chlorures de

potassium, de sodium et de calcium par le Haricot. L'auteur
etablit que la tige sectionnee, plongee dans des Solutions "/20 de
ces trois sels, les absorbe de la meme maniere sans aucune pre-

ference; au contraire, la plante munie de ses racines exerce une
action elective tres nette ä l'analyse du chlorure de potassium.
Cette action elective semble donc devoir etre attribuee non ä la tige

feuillee, comme on le suppose d'ordinaire, mais exclusivement ä la

racine. H. Colin.

Samek, M. und A. Jencie. Ueber einen selbstregistrieren-
den Photometer. (Anz. kais. Akad. Wiss. Wien. XLVIL 22.

p. 384—385. 1910.)

Ein Uhrwerk löst in Intervallen ein Laufwerk aus, das ein

lichtempfindliches Papier auf eine willkürlich bestimmbare Zeit

exponiert. Der Apparat verzeichnet die Wirkung des Gesamtlichtes,
die des diffusen Lichtes und die Sonnenscheindauer unter voller

Ausnutzung des Zenitlichtes und ermöglicht die Angabe der chemi-
schen Licntintensität in Bunseneinheiten. Das Photometer eignet
sich vorzüglich zu pflanzen- und tierphysiologischen Experimenten,
doch auch zu klimatologischen Untersuchungen.

Matouschek (Wien).
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Jönsson, H., Om Alge Vegetationen ved Islands Kyster.
[Ueber die Algenvegetation an den Küsten Islands].

',Diss. und Botanisk Tidsskr. XX. 3. p. 223-328. Kjobenhavn, 1910.)

Der Verfasser suppliert mit der vorliegender Abhandlung seine

früheren floristischen Arbeiten über die Meeres-algen Islands
und füllt in sehr willkommener Weise eine Lücke unserer Kennt-

nisse der nordischen Algenvegetation aus. Obwohl seine Untersu-

chungen wegen der Länge der Küsten nicht vollständig sein können,
so ist seine Arbeit doch sicher eine sehr zuverlässige Uebersicht

über die betreffende Algenvegetation.
Erstens gibt, er eine Schilderung der Naturverhältnisse Islands.

Die Küste ist beinahe überall eine Felsenküste; der Salzgehalt des

Meeres ist zwischen 27,4 und 35, S;: Ebbe und Flut ist an mehreren
Stellen sehr merkbar; z. B. liegt bei Reykjavik die Flutgrenze c. 10

Fuss höher als die Ebbegrenze. An den Küsten Islands stösst das

kalte Polarwasser mit dem warmen Wasser des Atlantischen
Meeres zusammen. Der Golfstrom berührt die Südküste (c. 10° C.

an der Oberfläche in den Sommermonaten) und sendet einen Arm
längs der NordWestküste; der „Irminger" Strom führt warmes Was-
ser längs der Nordküste bis Langanes; der kalte Polarstrom (c. 8° C.

in Juli an der Oberfläche) verbreitet sich längs der Ostküste; zwi-

schen Lönsheidi und Vestrahom begegnet dieser Strom das

warme atlantische Wasser. Im zweiten Kapitel ist die horizontale

Verbreitung der Arten und die Zusammensetzung der Flora darge-
stellt. In Tabellen p. 234—238 hat er sämtliche Arten nach ihrer

Verbreitung aufgeführt. In pflanzengeographischer Hinsicht unter-

scheidet er 6 Gruppen i) voneinander, zu denen in folgender Weise
die 197 Arten der Algenflora zu rechnen sind.

p,
. , Phaeo- Chloro- Cyano-i^ionaeae

pj^y^g^g phyceae phyceae
1. Die arktische Gruppe: 7 3 1,,
2. Die subarktische „1 9 13 10 „

3. Die „ „ 2 12 17 21 1

4. Die boreal-arktische Gruppe 10 7 7 3

5. Die kalt-boreale „ 27 25 12 1

6. Die warm-boreale „ 7 2 11
Wenn er die Arten nach ihrer Verbreitung längs der Küsten

ordnet bekommt er das folgende Schema:
Ost- Nord- Nordw.- Südw.- Süd-

Island Island Island Island Island

Die arktische Gruppe 8 5 3 2 „

Die subarktische „1 26 25 17 28 12

Die „ „ 2 38 37 39 45 28

Die boreal-arktische Gruppe 20 26 16 23 16

Die kalt-boreale „ 20 29 18 49 41

Die warm-boreale „1115 9

Die Meeresalgenvegetation Südwest- Islands gleicht der des

Finmarkens; Süd-Island stimmt mit den Faeröer-lnseln und
Nordland, Ost-Island mit dem Weissen Meere überein.

Weiter (Kap. 4) behandelt er die vertikale Verbreitung der Al-

gen. Pag. 254—259 ist die Tiefe für eine Reihe von Orten graphisch

angegeben.

I) Cf. Börgesen and Jönsson: The Distrib. of the Marine Algae .... Botany of

the Faeröes. Vol. III. 1908.
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Der letzte Teil der Abhandlung ist einer Schilderung der Asso-
ciationen und Facies, in welchen die Flora sich gegliedert hat, ge-
widmet. Der Verf. sondert hier zwischen litoralen ,

semilitoralen und
sublitoralen (Formationen) Associations-Klassen. Die Grenze zwischen
den litoralen und den semilitoralen Klassen ist die untere Grenze
der Fucus-Associationen; bei 10 Meter Tiefe treten die sublitoralen

Associations-Klassen auf. 5 Reproduktionen sehr schöner Photogra-
phien verschiedener Algenfacies begleiten den Text.

H. E. Petersen.

Lafont, A., Sur la presence d'un Leptonwnn^, parasite de la

classe des Flagelles dans le latex de trois Euphorbiacees.
(Ann. Inst. Pasteur. Paris. XXIV. p. 205—219. fig. 1—7. 1910.)

Le Leptomonas Davidi Lafont mesure 18,5— 20 ^tiX 1'6
—2« sans

compter le prolongement flagellaire qui mesure 10— 15 f/; il contient
un noyau et un blepharoplaste; l'extremite posterieure est aplatie et

ondulee sans filament bordant.
Ou le rencontre dans le latex des Euphorbia pihilifera, thymi-

folia et hypericifolia. A l'iie Maurice un tiers des plantes des
deux premieres especes est attaque. On l'a retrouve ä La Reunion,
ä Madagascar; Donovan l'a retrouve ä Madras (Lancet, 20 nov.

1909) et propose de creer pour lui un nouveau genre Phytoniouas.
II a ete retrouve dans l'intestin d'une Punaise, Nysiits eiiphor-

biae fixee sur les Euphorbes qu'elle suce la nuit. La maladie de la

plante doit 6tre inoculee par les insectes. Les Euphorbes fortement

attaquees ont des feuilles dessechees et bientot caduques.
En goutte pendante on observe des formes raccourcies et par-

tiellement privees de fouet moteur. P. Vuillemin.

Lütkemüller, J,, Zur Kenntnis der Desmidiaceen Böhmens.
(Verh. k. k. zoolog. bot. Ges. Wien. LX. 9/10. p. 178-503. 2 Taf.

3 Fig. 1910.)

Die Zahl der Arten belief sich für Böhmen auf 280. Verf
sammelte in Südböhmen und im Böhmerwalde und fand 130 für

das Land neue Arten, die genannt werden.
Die Gattung Roya West muss von Closterhmi Nitzsch abgetrennt

werden; sie gehört zu den saccodermen Desmidiaceen in die Tribus
der Spirotaenieen und zwar als nächstverwandt zu Mesotaeniiini Naeg.

Neu aufgestellt werden: Eiuistrum diihium Naeg. f. scrobicidata,
Cosmarium ceratoplionun , C. Ceylanician West var. coronatiim, C.

Dubovianum, C. gibbeyuhnn, C. Lomnicense, C. pseiidohibeniictim,
C. succisiim West. var. hiatts, C. trachypleurum Lund. var. fallax,
Staurastnon natator West, subsp. dimasiun, St. oxyvrhynchum R. et

Biss. subsp. truncaturn. Matouschek (Wien).

Maire et Tison. Recherches sur quelques Cladoch3'tria-
cees. (C. R. Ac. Sc. Paris. CLII. p. 106—107, 9 janv. 1911.)

Les auteurs, etudiant V Urophlyctis heniisphaerica (Speg.) Syd.
(=r U. Kviegeriana Magnus) , confirment l'existence de vesicules col-

lectrices reliees par des pedicelles mucilagineux et la formation de

chronisporocystes sans caryogamie, conform^ment ä la description
de Tanalj^'ste. Ils etudient de plus la Cytologie.

Chez V Urophlyctis hemisphaerica, les Physoderma Gehrartiana
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Schroet. et Urgineae (Pat. et Trab.) Maire, comme chez le Cladochy-
triwn Menyanthis de By. etudie par Lüdi, le chronisporocyste est

plurinuclee des sa naissance. Ce caractere oppose les Cladoch^'tria-
cees aux Olpidiacees et aux Synchytriacees, chez lesquelles on n'a

observe jusqu'ä present qu'un noyau dans le chronisporocyste.
P. Vuillemin.

Matruchot, L., Un nouveau Champignon pathogene pour
r Komme. (C. R. Ac. Sc. Paris. CLII. p. 325-327, 6 fevr. 1911.)

Mastigociadiiim Blochii Matr. nov. gen. et nov. sp.: conidiophores
de forme conique tres allongee, termines par une pointe tres effilee

ä l'extremite de laquelle se forme, suivant le mode centripete, un

chapelet indefini de conidies incolores. Conidiophore 20—30,«. Co-

nidies ovales 3—4 X 1-5
—

2,».

Voisin des Cephalosporium et des Verticilliiim.

Les Conidiophores sont frequemment portes sur des masses
charnues en forme de bouteille, considerees par l'auteur comme un
debut de formation de peritheces sur un stroma. II lui parait pos-
sible d'afßrmer que le M. Blochii est un Champignon Ascom3'cete
de la famille des Hypocreacees.

Ce Champignon a ete isole ä Bäle, par Bruno Bloch, de
chancres verruqueux d'inoculation des deux mains et des coudes,
avec lymphangite gommeuse ascendante des deux bras. Les cultu-

res ont pour point de depart le liquide preleve aseptiquement dans
des gommes sous-cutanees fermees. P. Vuillemin.

Pinoy, E., Forme du Sporotrichiim Beiivmanni dans les lesions
humaines. Sa fructification ä l'interieur des capillaires.
(C. R. Ac. Sc. Paris. CLII. p. 286—288, 30 janv. 1911.)

La Vegetation du parasite dans les lesions humaines parait se

faire le plus ordinairement sous la forme conidie-levure (blastopore).
Ces globules sont souvent contenus dans les macrophages. Sur une

coupe de gomme, on distingua de nombreux filaments au voisinage
des capillaires. Ces filaments traversent la paroi des capillaires et

viennent former dans leur lumiere un lacis enchevetre; quelques-
uns se dressent perpendiculairement ä la paroi et se couvrent de

spores. P. Vuillemin.

Maire, R. et A. Tison. Sur quelques Plasmodiophoracees
non hypertrophiantes. (C. R. Ac. Sc. Paris. CLII. p. 206—208.

23 janv. 1191.)

Ligniera genus novum Plasmodiophoracearum. — In cellulis

hospitis immutatis parasitans, nee tumores gignens; schizogonia re-

ducta; sporae in acervulos variiformes conjunctae.
Species typica: L. radicalis sp. nov. — Sporis levibus, 4— 5 |U

diam., in acervulos rarius cavos conjunctis. — Hab. in Callitviche

stagnali.
L. Junci [Sorosphaera Jiinci Schwarz. — Sporis levibus, 5— 7,u,

in acervulos saepius cavos conjunctis.
— Hab. in Jiincis.

L. verrucosa n. sp.
— Sporis crasse verrucosis, 4— 5.«, in acer-

vulos plenos conjunctis.
La Cytologie est etudiee tres completement dans le LigJiiera

radicalis. Myxamibes capables d'englober des corps solides, tels que
des Algues qu'elles introduisent dans la cellule hospitaliere. Noyau
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d'abord unique, avec chromatine condensee en un caryosome assez

gros. Division du noyau suivant le type cruciforme particulier aux
Plasmodiophoracees (promitose au sens de Chatton). La myxamibe
contient bientot plusieurs noyaux. La schizogonie est nulle ou re-

duite ä la formation de deux ou trois myxamibes dans la cellule

infestee.

La phase sporos^onique debute de bonne heure par un Stade

chromidial; les noyaux reconstituent ensuite des filaments chroma-
tiques et subissent les deux mitoses sporogoniques qui groupent les

jeunes spores en tetrades; mais, au lieu de garder cette disposition
comme dans les Tetrmnyxa, les spores s'agregent en balles. La
spore est uninucleee ä tout äge.

Les Ligniera paraissent avoir ete confondus par Borzi avec les

Rhisomyxa. Ils different du Rh. hypogaea^ tel que l'a circonscrit A.
Fischer, et des Woroimidj par l'absence de zoosporocystes. II est

possible que les Ligniera se soient formes aux depens d'organismes
voisins des Woroniim, par disparition des zoosporocystes. L'origine
des Plasmodiophoracees devrait alors etre cherchee dans les Chy-
tridiales. P. Vuillemin.

Bernard, Ch., Observations sur le the. I et II. (Bull. D^pt.
Agric. Indes neerland. 23. 148 pp. 1909.)

Dans la premiere partie l'auteur a entrepris une etude appro-
fondie des maladies, dont soufifrent ä Java les plantes de the.

Des parasites animaux il n'en est qu'un petit nombre qui causent

partout des dommages appreciables, mais si le nombre des parasites

dangereux n'est pas trös grand, deux d'entre eux fönt assez de mal
dans certaines districts pour eveiller l'inquietude des planteurs et

reclamer tous les soins. Ce sont V Helopeltis (Mosquito-Blight des

Anglais) la plaie des plantations situees ä de basses altitudes et

un Acarien qui cause de serieux degats dans les plantations plus
elevees.

Apres une description de diverses maladies causees par les

animaux, Bernard decrit en detail les parasites vegetaux, dont la

maladie des racines, qui est causee par plusieurs Champignons
differents non encore determines.

Dans la deuxieme partie, l'auteur passe ä l'etude detaillee des

parasites Acariens, dont Brevipalpus obovatus Donnadieu (Ac. orange),

Phytoptus carinatus Green (Ac. pourpre et blanc), Tetrmiychiis bio-

culatiis Wood Mason (Ac. rouge), Phytoptus Theae Watt(Ac. couleur

chair) et Tarsonyniiis transhicens (Ac. jaune) sont les plus dangereux.
A la fin, l'auteur donne une discussion des mesures ä prendre

contre les Acariens, mesures qui ne pcuvent etre que provisoires,

parce que les experiences faites jusqu'ici sont encore tres insufhsantes.

Th. Weevers.

Griffon et Maublane. Sur une maladie des perches du Chä-
taignier. (C. R. Ac. Sc. Paris. CLL p. 1149—1151, 12 dec. 1910.)

Resume de l'article public dans le Bull, de la Soc. mycol.
France, analyse dans le Bot. Centr. P. Vuillemin.

Houard, C, Sur le mode d'action des Astevolecmiiwn , para-
sites externes des tiges. (C. R. Ac, Sc. Paris. CLL p. 1396—
1399, 27 dec. 1910.)

La structure des cecidies caulinaires provoquees par des especes
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voisines 6.'Asterolecanmm , et formees surtout au detriment de l'an-

neau vasculaire, varie suivant la Constitution de cet anneau dans la

plante attaquee. Si cet anneau est compacte au moment oü l'action

du Coccide se fait sentir, il est renforce par le fonctionnement de
l'assise generatrice donnant des cellules lignifiees plutöt que des
fibres et des vaisseaux (bourrelet des tiges de Chene attaquees par
Aitei'olecaniuin variolosiim , des tiges de Tetupletonia retusa sous
l'action de VA. algeriense). Si l'anneau est peu resistant, les faisceaux
se laissent disloquer par Thyperplasie des rayons medullaires et la

participation de la plus grande partie de la moelle ä la lignification

{Pittosporum Tobira pique par VA. Thesn). P. Vuillemin.

Laurent, J., Les conditions physiques de resistance de
la Vigne au Mildew. (C. R. A. Sc. Paris. CLII. p. 103—106, 9

janv. 1911.)

Müntz a fait remarquer que la Vigne presente une immunite
complete au Mildew des que la proportion d'eau dans ses organes
s'abaisse au-dessous de 60 p. 100. Cette limite de tolerance n'est

pas constante, parce que la proportion d'eau depend ä la fois de
la concentration du suc et de l'epaisseur des parois qui varie
avec Tage.

L'auteur est arrive ä des resultats plus conformes ä la resistance

reelle, en recourant ä la cryoscopie. II s'est assure que la resistance
au Mildew croit avec la concentration moleculaire du milieu interne
de la Vigne. Les Pommes de terre se comportent de meme ä l'egard
du Phytophthora infestans. Les races les plus sensibles sont Celles
dont les tubercules fournissent un suc se congelant ä une tempera-
rature plus voisine de 0. Huit races dans lesquelles la valeur de
A etait comprise entre — 0°,46 et 0,49 se sont montrees peu resi-

stantes; sur dix races oü eile variait de 0°,51 ä 0,77, neuf se sont
montrees bien resistantes. P. Vuillemin.

Marehal, P., Les parasites de la Mouche des olives en
Tunisie. (C. R. Ac. Sc. Paris. CLII. p. 215—218, 23 janv. 1911.)

Berlese estime qu'il n'}^ a guere ä compter sur le secours ap-
porte par les parasites europeens du Dacus oleae Rossi, qui ne s'at-

taquent qu'occasionnellement ä la Mouche de l'olivier.

Outre deux Chalcidiens, EttlopJms pectinicornis L. et Eupelmiis
urosonies Dalm. dejä signales en Europe, le Dacits a pour ennemi,
en Tunisie, un Braconide, Opius concolor Szepl. parasite interne
se multipliant toute l'annee aux depens de cet Insecte et passant
l'hiver ä l'etat de larve ou de nymphe dans la pupe meme de la

Mouche. L'auteur decrit et figure ce parasite. P. Vuillemin.

Nilsson-Ehle, H., Hvad kan göras mot gräfläcksjukan pä
hafre? [Was kann gegen die Do rr flecke n-(>S"co/^co z';-/-

c/??<w-)Krankheit des Hafers vorgenommen werden?]
(Sveriges Utsadesfor. Tidskr. I. p. 54—56. Mit 1 Taf, 1911.)

Diese Krankheit ist schon in den 80-er Jahren des vorigen Jahr-
hunderts von den schwedischen Landwirten beobachtet und auf zu

starkes Kalken des Bodens zurückgeführt worden. Nach Hillman's

Untersuchungen in Schonen (Tidskrift för Landtmän 1885) zeigte
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sich schwefelsaures Ammoniak als ein gutes Mittel gegen dieselbe.

Unabhängig von diesen Beobachtungen ist man in südlicheren Län-
dern zu derselben Auffassung gelangt (Clause n, Die Dörrflecken-
krankheit des Hafers. Mitt. d. deutsch, landw. Gesellsch. 1910. p. 631.)

Grevillius (Kempen a. Rh.).

Kpuyff, E. de, Les bacteries thermophiles dans las Tropi-
ques. (Bull. Dept. Agric. Indes, neerl. 30. p. 1 — 17. 1909.)

Les bacteries thermophiles sont tres abondantes sous les tropi-

ques, non seulement quant au nombre des individus, mais aussi

quant ä la quantite des especes. Les temperatures des couches su-

perficielles du sol et des flaques d'eau sont d'ordinaire assez elevees

pour rendre possible, pendant plusieurs heures consecutives, la

croissance des bacteries thermophiles, et celles-ci secretent des

diastases qui ne sont nuUement tuees par les temperatures elevees

auxquelles les bacteries croissent. Quand la temperature des couches

superficielles du sol devient trop elevee pour les bacteries psychro-
philes, les bacteries thermophiles entrent en jeu et prennent alors

leur röle de decomposer les matieres organiques (Resume de

l'auteur). Th. Weevers.

Kruyff, E. de. Quelques remarques sur des bacteries aerobes,
fixant l'azote libre de l'atmosphere dans les Tropiques.
(Bull. Dept. Agric. Indes, neerl. 30. p. 18—21. 1909.)

UAsotobacter chroococcum est tres rare sous les Tropiques.
l'auteur a isole cette espece seulement de cinq echantillons de

l'ouest de Java. Dans toutes les autres cultures, la fixation de l'azote

libre de l'atmosphere etait operee par des microbes aerobies de

differentes especes nouvelles, dont l'auteur a isole une douzaine

d'especes oligonitrophiles, tandis qu'il obtenait aussi une grande
quantite de bacteries meso-nitrophiles. Tous les organismes isoles

etaient des aerobies facultatifs. A la fin il donne la description de
trois des plus interessants organismes oligonitrophiles.

Th. Weevers.

Vaudremer. Action de quelques microbes sur la tubcrcu-
line. Contribution ;i l'etude de la nature de la tubercu-
line. (Ann. Inst. Pasteur. Paris. XXiV. p. 189—195. 1910.)

Les Solutions de tuberculine ne provoquent plus de reactions

specifiques chez les animaux tuberculeux lorsqu'elles ont ete ense-

mencees de Penicüliiini glanciirn, äCAspergillus fiDnigatuSj de Stetig-

matGcystis nigra ou de microbe du pus bleu. Elles gardent leurs

proprietes en presence des Bacilles t^'phoide, coli, enteritidis, Mega-
therium. Les moisissures et les bacteries qui detruisent la tubercu-

line sont connues par leur pouvoir proteolytique. L'auteur conclut

que la tuberculine est une toxalbumine. P. Vuillemin.

Widal, Abrami, Joltrain, Brissaud, Weill. Serodiagn ostic

mycosique. — Applications au diagnostic de la Sporo-
trichose et de l'actinomycose. — Lescoagglutinations
et cofixations mycosiques. (Ann. Instit. Pasteur. XXIV. p.

1—33. 1910.)

Les emulsions de spores du Sporotrichuni Beiirmannü s'agglo-
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merent en amas sous l'action du serum des malades atteints de

Sporotrichose. Cette reaction n'a pas la specificite attribuee ä r„ag-
glutination" du Bacille d'Eberth par le serum typhoide; eile se

produit aussi bien en presence du serum de malades atteints d'au-

tres mycoses internes, actinomycose ou muguet. Elle fait defaut

quand le serum provient d'individus affectes de mycoses cutanees,

teignes, Pityriasis versicolor, erythrasma.
Pourtant les Champignons des teignes trichophytiques et favi-

ques conferent des qualites nouvelles au serum des malades; car ce

serum, sans action sur le Sporotrichum, agglomere les emulsions du

parasite correspondant. Ce serait une preuve que les Champignons
des teignes sont biologiquement tres differents du Sporotrichum.

La coagglutination mycosique, qui fournit des probabilites pour
le diagnostic des maladies de Thomm.e, donne des resultats varia-

bles en presence des serums animaux. Le serum des Pigeons at-

teints d'aspergillose est sans action sur les emulsions de Sporotri-
cluini. Le serum de boeuf sain peut agglomerer les spores de ce

Champignon avec plus d'intensite que le serum de boeufs actinomy-
cotiques. L'inoculation de Sporotrichum dans la cavite peritoneale
de deux Chiens a donne un serum fortement agglomerant; l'inocu-

lation dans les veines des Lapins n'a fourni que des resultats in-

constants.

Outre l'agglutinine, le serum des sporotrichosiques contient une
sensibilisatrice revelee par la reaction de fixation suivant le procede
de Bordet et Gengou. Cette reaction fait generalement defaut en

presence des serums non sporotrichosiques, sauf des serums actino-

mycosiques. Les sensibilisatrices produites sous l'infiuence du Spo-
rotrichum ou de VActinontyces sont egalement fixees par les cultu-

res de Tun ou de l'autre de ces Champignons. Le Champignon du

muguet se comporte de meme. La cofixation des sensibilisatrices du
serum des malades atteints de Sporotrichose, d'actinom3^cose, de

muguet est habituellement positive en presence des cultures des

..Oospora Madurae, Eppinger, Deci, Affanasiew, Gahritchensky'' \

eile est moins constante en presence des „levures Curtis, Plimnier,

Blanchard, Voidium luteum, le 5. granulatus, le 5. caprae, le 5.

lithogenes?^
Les phenomenes de cofixation conduisent ainsi ä rapprocher

dans un meme groupement biologique, ä cöte du S. Beurmamti et

du muguet: VActinomyces et les Oospora d'une part, les levures ou
du moins certaines d'entre elles d'autre part.

Ils en eloignent les Champignons des teignes, les Aspergillus,
les Penicillium et les Mucorinees, pathogenes ou non.

P. Vuillemin.

Austerweil, G. et C. Gochin. Sur certaines causes des odeurs

geraniques. (C. R. Ac. Sc. Paris. CLL p. 440, aoüt 1910.)

La meme chaine que dans le citronellol, avec deux doubles

liaisons, comprenant le groupement fonctionnel = CH—CRROH
semble etre une cause de l'odeur göranique. H. Colin.

Bertrand, G. et G. Weisweiller. Recherches sur la Consti-
tution du nicianose: hydrolyse diastasique. (C. R. Ac. Sc,

Paris. CLL p. 325, juillet 1910.)

Le nicianose, CinHonOio est un disaccharide forme par l'union
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d'une molecule de d-glucose avec une molecule de 1-arabinose. La

preparation diastasique qui provient des amandes douces dedouble
le nicianose; Thydrolyse a lieu d'apres l'equation suivante:

CiiHoqOio H- H2O =r CßHioOß + C5H10O5
d-fflucose 1-arabinose.&

H. Colin.

Berthelot, D. et H. Gaudeehon. Decomposi tion photo chi-

mique des alcools, des aldehj^des, des acides et des
cetones. (C. R. Ac. Sc. Paris. CLL p 478, aoüt 1910.)

Sous l'influence des radiations ultra-violettes le groupement al-

cool se brise; il se forme de Thydrogene, de l'oxyde de carbone et

de l'eau; le groupement aldehyde donne sensiblement les memes
gaz; le groupement acide se decompose en acide carbonique, oxyde
de carbone et hydrogene; Tacetone ordinaire est detruiie en quel-

ques minutes; il se forme de l'oxyde de carbone, de l'ethane et du
methane. H. Colin.

Bourquelot, E. et M. BrideL Sur un sucre nouveau,leVer-
basiose, retire de la racine de Molene. (C. R. Ac. Sc. Paris.

CLL p. 760, octobre 1910.)

Ce sucre donne ä l'hydrolyse du levulose, du glucose et du ga-
lactose. C'est donc un sucre analogue au stach^'ose dont il pourrait
etre un isomere; il differe du stachyose par son point de fusion plus
eleve et son pouvoir rotatoire plus grand. II est partiellement hy-

drolysable par l'invertine; l'emulsine ne l'attaque que tres lentement.
H. Colin.

Bourquelot, E. et Mlle A. Fichtenholz. Sur la presence d'un

glucoside dans les feuilles de poirier et sur son ex-
traction. (C. R. Ac. Sc. Paris. CLL p. 81, juillet 1910.)

En appliquant aux feuilles de plusieurs especes de poirier la

methode de recherche des glucosides ä l'aide de l'emulsine. les

auteurs ont reussi non seulement ä raettre en evidence mais ä iso-

ler ä l'etat de purete un glucoside qui vraisemblablement est de

l'arbutine vraie. H. Colin.

Effront, J. Action du ferment bulgaresurlessubstances.
proteiques et amidees. (C. R. Ac. Sc. Paris. CLL p. 1007, no-

vembre 1910.)

Le ferment bulgare detruit trfes rapidement les matieres albu-

minoides en leur enlevant leur azote qui prend la forme d'ammo-

niaque. L'azote ammoniacal augmente en effet considerablement au

cours de la fermentation; avec l'asparagine, sa production equivaut
aux trois quarts de l'azote primitif; eile atteint encore 40 p. 100 avec

la Peptone. H. Colin.

Fernbach, A. e t M. Schoen. De l'influence que la re action
exerce sur certaines proprietes des macerations de
malt. (C. R. Ac. Sc. CLL p. 874, novembre 1910.)

La neutralisation au methylorange, qui augmente l'activite sac-

charifiante des extraits de malt, diminue notablement leur resistance

ä l'action de la chaleur; d'autre part, la neutralisation ä la phtaleine
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qui est extremement defavorable ä la production du maitose, aug-
mente la resistance de l'amylase ä l'action de la chaleur, vraisem-
blablement ä cause du maintien en Solution de matieres azotees

qui, autrement, seraient coagulees pendant le chauffage.
Pour ce qui est de l'auto-activation de la Solution d'amylase,

eile est maxima en milieu neutre ä la phtaleine. H. Colin.

Herissey, H. Preparation de l'arbutine vraie. (C. R. Ac. Sc.

Paris. CLL p. 444, aoüt 1910.)

L'auteur decrit un procede de preparation de l'arbutine vraie ä

partir de l'arbutine commerciale. Le produit obtenu est identique
au glucoside retire des feuilles fralches de poirier. H. Colin.

"Wolff, J. et E. de Staecklin. Sur les caracteres peroxyda-
siques de l'oxyhemoglobin e. (C. R. Ac. Sc. CLL p. 483,
aoüt 1910.)

L'oxyhemoglobine est douee de proprietes peroxydasiques tres

energiques, ä condition qu'on la fasse agir dans un milieu conve-
nable tel qu'une Solution de phosphate monosodique ou de citrate

disodique. Les auteurs ont de la sorle mis en evidence l'action de

rox3^hemoglobine sur l'iodure de potassium, sur l'hydroquinone, le

ga'iacol, le pyrogallol. Du reste, apres ebullition, la Solution d'oxy-

hemoglobine devient completement inactive. H. Colin.

Zellner, J., Zur Chemie des Fliegenpilzes. IV. Mitteilung.
(Anz. Akad. Wiss. Wien. XLIL 27. p. 423. 1910.)

Verf. hat einen cholesterinartigen Stoff seinerzeit aus dem Flie-

genpilze isoliert. Nun konnte er ihn rein darstellen, und ihn wie
sein Acetylprodukt genau untersuchen. Er ist dem von Hofmann
aus dem Steinpilze gewonnenen Körper derselben Gruppe viel näher
verwandt als dem Tanret'schen Ergosterin aus dem Mutterkorne.
Weiters wurde ein dem ergosterinartigen Stoffe hartnäckig anhaften-
der Begleiter isoliert, er gehört zu den Cerebrosiden.

Die Angaben Scholl's über die Darstellung des Chitins aus
der Pilzmembran des Steinpilzes wurden nachgeprüft und auch
am Fliegenpilze bestätigt gefunden. Aus dem Chitin des letzteren

Pilzes wurde Glucosamin rein dargestellt und analysiert.
Matouschek (Wien).

Nilsson-Ehle, H., Svalöfs Fyrishafre. (Sveriges Utsädesför.
Tidskrift. L p. 24—26. 1911.)

Der früher als veredelter Roslaghafer bezeichnete Fyrishafer
zeigt als wichtigsten Unterschied vom alten Roslaghafer eine frühere
Reife. In den nördlichen Schwarzhaferprovinzen Mittelschwedens
hat der Fyrishafer auf schwereren Böden durchschnittlich die höch-
sten Körnererträge unter den geprüften Sorten ergeben. Gegen
Schwarzrost ist er widerstandsfähig. Grevillius (Kempen a. Rh.).

Rümker, K. v. und E. v. Tschermak. Landwirtschaftliche
Studien in Nordamerika mit besonderer ßerücksich-
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tigung der Pflanzenzüchtung. (Berlin, Parey. 151 pp. 22
Taf. 1910.)

Im Jahr 1909 wurde mit Unterstützung von mehreren Seiten von
den beiden Verfassern eine Reise durch die Vereinigten Staa-
ten unternommen, welche ein Vierteljahr dauerte und in erster
Linie dem Studium der Pflanzenzüchtung gewidmet war. Der Be-
richt bringt die an Ort und Stelle im Verkehr mit den einzelnen
Forschern gewonnenen Eindrücke, führt einschlägige Literatur an
und ist von der Wiedergabe einer Reihe von Bildern aus dieser
Literatur begleitet. In der Vorrede wird für die Ausführung eines
Teiles ihrer Studien einerseits der Amerikaner in Europa, ande-
rerseits der Europäer in Amerika eingetreten. Der Gegenstand ist

in fünf Abschnitte angeordnet: Grundfragen der Vererbung und
Variabilität, Fragen praktischer Pflanzenzüchtung, Technische Hilfs-

mittel und Methoden der Pflanzenzüchtung, diverse landwirtschaft-
liche Versuche und Studien, Institutseinrichtungen und Organisa-
tionsfragen. Das Schwergewicht der Darstellung liegt in dem Ueber-
blick über den Stand der Pflanzenzüchtung der Union, eingehend
werden auch einzelne Fragen des landwirtschaftlichen Unterrichts-
und Versuchswesens der Vereinigten Staaten behandelt. In den
Abschnitten 1—4 ist bei jedem Unterabschnitt reiche Literatur an-

geführt. C. Fruwirth.

Strohmer, F., Untersuchungen über die Klimafestigkeit
des Zuckergehaltes der jetzigen Hochzucht Zuckerrüben.
(Oesterr. ungar. Zeitschr. Zuckerindustrie u. Landw. 6. 23 pp. 1910.)

Wurden aus einer Zucht von Zuckerrübe, Beta vulgaris, einige

erstjährige Rüben im Herbst in alpines Klima (1050 m.) gebracht,
andererseits andere am Zuchtorte belassen und der an beiden Or-

ten erhaltene Same, einheitlich vergleichend, je an 2 Orten gesät,
so zeigte sich kein Einfluss des alpinen Klimas, das auf die Samen-

träger im 2. Lebensjahr gewirkt hatte, auf Zucker-, Asche- und

Stickstoffgehalt, der erwachsenen nächsten Generation.
C. Fruwirth.
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